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kehr jetzt ein ſicheres Anzeichen dafür, daß

ſtiger Nächte endgültig heraus ſind.

J

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Poſtzeitungspreisliſte Nr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis Bellage:

Annaburger Zeitung.

Schweinitz und die u

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg-

mliegenden Ortſchaften.

No. 52. Dienstag, den

Für die Monate

Mai und Juni
werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, unſerem Zeitungsboten und von
uns ſelbſt Beſtellungen auf die

Annaburger Zeitung
entgegengenommen.

Be Junſerate finden durch unſere
Zeitung bei ihrer ſtetig wachſenden Auflage
wirkſamſte Verbreitung und werden billigſt
berechnet. Die Expedition.

Lokales und Prvovinzielles.

Die erſten Schwalben ſind in größe
rer Zahl in unſerer Gegend eingetroffen und
haben ſich häuslich bei uns niedergelaſſen,
nachdem ſich ſchon vorher ganz vereinzelte
hatten blicken laſſen. Jn früheren Jahren
trafen ſie gewöhnlich ſchon eine Woche früher
ein. Die Ungunſt jener Tage hat ſie dies
mal zurückgehalten. Hoffentlich iſt ihre Rück

Der Raps blüht! Die ſeit Beginn
der Woche eingetretene milde Witterung hat
wie mit einem Zauberſtabe auf die Vegetation
eingewirkt. Die friſch beſtellten Aecker be
ginnen ſich durch die Saat mit einem ſma-
ragdgrünen Teppich zu bekleiden, zwiſchen
denen die Rapsſfelder mit ihren goldgelben
Blüten, von den jetzt die erſten zur Ent
wicklung kommen, eine prachtvolle Abwech
ſelung bilden. „Wie die Rapsernte, ſo die
Roggenernte“, heißt es in einer alten Bauern
regel, wonach wir heuer, wenn ſie recht behält,
beim Roggen nur auf eine Mittelernte zu
rechnen hätten, da der Raps zwar einen leid
lichen Stand, aber durch Auswinterung ge
litten hat. In der Tat iſt der Roggen auch
gegen andere Jahre zurück, in denen ſich
öfter ſchon am 1. Mai die Aehrenbildung
zeigte. Regen und Sonnenſchein zur rechten
Zeit bewirken aber öfter, daß entgegen den
gehegten Erwartungen die herrlichſten Refultate

erzielt werden.
Verteilung von Stimmzetteln uſw.

s 43 der Gewerbeordnung iſt jetzt in Kraft
getreten, welcher über die Verteilung von
Druckſchriften zu Wahlzwecken auf öffentlichen
Wegen, Straßen, Plätzen oder an anderen
öffentlichen Orten Folgendes beſagt: „Zur
Verteilung von Stimmzetteln und Druck
ſchriften zu Wahlzwecken bei der Wahl zu
geſetzgebenden Körperſchaften iſt eine polizei
liche Erlaubnis in der Zeit von der amt
lichen Bekanntmachung des Wahltages bis
zur Beendigung des Wahlaktes (alſo in
dieſem Falle bis 16. Juni eventl. bis 25.
Juni, dem Tage der Stichwahlen) nicht er
forderlich.

Ueber das Hegräbnis von Selbſt
mördern ſprach ſich kürzlich der Evangeliſche
Oberkirchenrat in duldſamer Weiſe aus, und
zwar auf den Beſchluß der Diözeſanſynode
Bretten, die einer im vorigen Jahre inner
halb ihres Bezirks vorübergehenden Häufung
von Selbſtmorden dadurch begegnen zu können
glaubte, daß ſie von der oberſten Kirchen
behörde allgemeine Vorſchriften hinſichtlich
der Verweigerung des kirchlichen Begräbniſſes
verlangte. Dieſes Anſinnen hat nun der
Evangeliſche Oberkirchenrat abgelehnt, „weil
die Kirche bei den Begräbniſſen auch nicht

5. Mai 1903.
ſpenden, als vielmehr wie immer den Leben-
digen das Wort Gottes durch Rede und
Gebet als Mahnung und Troſt zu verkündigen.
Wenn irgendwo, ſo iſt an ſolchen Gräbern
die Uebung zurückhaltender Milde und mit-
leidiger Liebe am Platze“.

Was der Gartenban vermag, da
von bringt der praktiſche Ratgeber in ſeiner
neueſten Nummer eine ſehr lehrreiche Schilder-
ung. Ein junges Paar kauft ſich von den
im Dienſt erſparten Talern ein kleines Häus
chen mit Garten und arbeitete den ganzen
Tag, um die Erzeugniſſe des Gartens auf
dem Markte zu verkaufen. Als die Arbeit
Erfolg hatte, wurde benachbartes Feldland
zu Garten gemacht und vom Erlös der Wirt
ſchaft nach und nach ein Viehſtand angeſchafft,
der reichlich Dünger lieferte, denn die Haupt
ſorge war, den Boden fortwährend zu ver
beſſern. Heute iſt der Betrieb ein Muſter-
betrieb. 90 Treibkaſten ſind ſtets gefüllt,
12 15 Kühe werden im Stall gehalten,
und die Erzeugniſſe ſind geſucht und hoch
geſchätzt. Die Nummer, welche die Schilder
üng dieſes Gartenbetriebes enthält, iſt vom
Geſchäftsamt dis praktiſchen Ratgebers koſten

e. eMärkte. Am 6. Schwm. in Prettin.
Am 6. Mai Schwm. in Herzberg. Am 7.
Mai Schwm. in Torgau. Am 9. Mai Vm.
in Jeſſen.

Torgan, 29. April. (Keine Liebes
tragödie ein Unglücksfall.) Die Aufſehen
erregende Affäre in der GarniſonArreſtanſtalt
bildete geſtern und überall, wo ſie bekannt
wurde, das Tagesgeſpräch. Gegen mittag
gelang es dann, die Perſon der im Bett des
Arreſtaufſehers aufgefundenen Toten zu er
mitteln. Es iſt die unverehelichte Frieda
Büchel, am 25. Auguſt 1879 zu Leipzig ge
boren, die am 17. April d. J. von dort
hierher gezogen iſt und ſeitdem beſchäftigungs
los Weberſtraße 297 wohnte. Das junge
Mädchen ſoll einen nicht einwandsfreien
Lebenswandel geführt haben, der ſchließlich
die Veranlaſſung dazu geweſen ſein ſoll, daß
die Mutter, die bei ihrer zweiten Verheiratung
nach hier übergeſiedelt iſt, ſich von der un
geratenen Tochter losſagte. Die Leiche wurde
durch die Mutter ſelbſt ſowie durch eine
Schweſter der Verſtorbenen rekognosziert.
Die Obduktion der Leichen hat als Todes
urſache Vergiftung durch Einatmen von Kohlen
oxydgaſen ergeben.

Torgan, 1. Mai. (Die Opfer der Gas
vergiftung. Jnhibiertes Spargeleſſen.) Die
Obduktion der Leiche der unverehelichten Frieda
Büchel hat ebenfalls als Todesurſache Ver
giftung durch Einatmen von Kohlenoxydgaſen
ergeben. Heute morgen 7 Uhr fand in aller
Stille unter Beteiligung des Herrn Archi
diakonus Herrmann die Beerdigung des auf
ſd betrübende Weiſe ums Leben gekommenen
jungen Mädchens ſtatt. Die Beerdigung des
andern Opfers der Kataſtrophe im Arreſthaus,
des Sergeanten Riedell, erfolgte nachmittags
3 Uhr vom Garniſonlazarett aus. Ein Offi
zier und von jedem der drei hieſigen Regi
menter zwei Unteroffiziere und zehn Mann
folgten dem Sarge. Die Trauermuſik ſtellte
das Fußartillerie- Regiment Nr. 74, da Riedel
ehemaliger Artilleriſt war. Die katholiſche
Geiſtlichkeit hatte es abgelehnt, an der Be
erdigung teilzunehmen, wie es heißt, nach
vorheriger Einholung einer Entſcheidung ihrer
vorgeſetzten Behörde. Ein polizeilich inhi
biertes Spargeleſſen gab es geſtern bei einer
Familie in der Pfarrſtraße. Der Spargel

ſowohl Ehrenbezeugungen für die Toten zu war in der vorhergehenden Nacht auf eine

wurden größere Poſ r h in UndZucker, Kleidungsſtücke c. efo en, die R

geradezu vandaliſche Art geſtohlen worden.
Anſtatt ihn ordnungsgemäß zu ſtechen, hatten
die Diebe ihr Geſchäft der Beſchleunigung
halber mit der Hacke ausgeführt und ſo die
Anlagen gänzlich vernichtet. Der Verdacht
der Täterſchaft lenkte ſich auf den Arbeiter
D., und bei der Hausſuchung fand die Polizei
einen Teil des geſtohlenen Spargels in Ge
meinſchaft mit einem ſaftigen Stück Rind
fleiſch luſtig im Kochtopfe über dem Feuer
brodeln. Als zweiter Täter wurde der Ar
beiter J. ermittelt.

Durch einen Giſenbahnzug getötet.
wurde am Mittwoch auf der BerlinAnhalter
Bahnſtrecke bei Luckenwalde der dort woh-
nende Preßmeiſter Wilhehm Heinicke. Der
35jährige Mann, welcher Vater von 4 Kindern
iſt, hatte aus Verzweiflung darüber, daß ihm
ſeine Stellung gekündigt war, ſich zur Nacht
zeit vor den 1 Uhr 45 Min. aus Berlin
kommenden Zug geworfen

Anterſchlagung von Lahngütern.
Der ſeit zwei Jahren in Sandersheim ſtatio-
nierte Eiſenbahnpraktikant Reinhard wurde,
wie man von dort berichtet, infolge einer
Reviſion verhaftet. Bei der Hausſuchung

wahrſcheinlich entwendet hatte. Es waren
ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen ven Stati
onen Kreienſen und Seeſen Güter abhanden
gekommen. Es beſteht allgemein die Anſicht,
daß R. Helfershelfer hatte, die Unterſuchung
iſt im Gange.

Drei Menſchen ertrunken. Der
Fiſcher Lemke in KleingZerlenz, 4 Meilen von
NeuRuppin entfernt, wollte mit einem Kahn
Holz aus der Kanower Heide über den klei
nen Pehlitzſee nach Hauſe fahren. Er hatte
ſeine 2 Töchter im Alter von 11 und 14
Jahren vei ſich im Kahn, der wohl etwas
ſchwer beladen war. Die Wellen gingen bei
dem ſtarken Winde ſehr hoch und der Kahn
ſchlug um. Vater und Kinder wurden, von
den Wellen verſchlungen. Die Mutter mußte
vom Ufer aus Mann und Kinder er
trinken ſehen.

Mehr als 16000 Stück Schweine
waren am Sonnabend anf dem Berliner
ZentralViohhof aufgetrieben. Infolge dieſes
großen Auftriebes gehen die Preiſe für
Schweine ununterbrochen zurück.

Die Kunde von einer furchtbaren
Tat kommt aus Guben. Dort wurde der
Arbeiter Lerche vor 14 Tagen in ſeiner
Wohnung erhängt vorgefunden und man
nahm urſpünglich Selbſtmord an. Später
entſtand indes der Verdacht, daß die eigene

Tochter, eine Frau Müller, don Mann er
würgt und ihn dann, um die Tat zu ver
dunkeln, aufgehängt habe. Der Beweggrund
des mutmaßlichen Vatermordes ſoll darin zu
ſuchen ſein, daß die Tochter in den Beſitz
von einigen hundert Mark gelangen wollte,
die der alte Mann beſaß. Die Leiche iſt be
hufs Obduzierung ausgegraben worden. Die
Tochter wurde verhaſtet.

Hinſtchtlich der Fiſch Erkrankung
in zahlreichen deutſchen Gewäſſern iſt von

Amts wegen eine bemerkenswerte Maßnahme
getroffen worden. Kranke oder verendete
Fiſche ſchwimmen bekanntlich an der Ober
fläche des Waſſers auf dem Rücken oder
„halbrücks“, Dieſe Fiſche ſollen nun einge
ſammelt und den zuſtändigen Strommeiſtern
zugeſandt werden. Den Sammlern werden
alle Unkoſten zurückerſtattet und außerdem
für jeden eingelieferten Fiſch verſchiedene

VII. Jahrg.
c c „Mauſcheln“, ein Kartenſpiel, das jetzt

allenthalben in großer Blüte ſteht, iſt, wenn
ohne Aszwang geſpielt wird, erlaubt. So
hat erſt Ende voriger Woche in Braunſchweig
drs dortige Gericht entſchieden. Die „Braun-
ſchw. Neuſt. Nachr.“ berichten darüber: Ein
hieſiger Gaſtwirt war angeklagt, in ſeinem
Lokale die Veranſtaltung von Glücksſpielen
geſtattet zu haben, insbeſondere ſoll in ſeinem
Lokale und mit ſeinem Wiſſen Mauſcheln und
Kartenlotterie geſpielt worden ſein. Der an
geklagte Gaſtwirt übertrug dem hieſigen Rechts
anwalt Elſter ſeine Verteidigung, und dieſer
beantragte die Ladung des Inhabers eines
hieſigen großen Reſtaurants als Sachver-
ſtändigen, der bekunden werde, daß Mauſcheln
in der von den Gäſten des Angeklagten be
triebenen Form, nämlich ohne Aszwang, keines
wegs als Hazardſpiel anzuſehen iſt, ſondern
daß von der Geſchicklichkeit des einzelnen
Spielers Gewinn oder Verluſt in hohem
Maße abhängig iſt. Die Ladung dieſes von
der Verteidigung vorgeſchlagenen Sachver-
ſtändigen wurde jedoch vom Gericht abgelehnt.
Dieſes beſtellte vielmehr als Sachverſtändigen
den hieſigen Oberkellner J., der ebenfalls als
eine Kapazität im Reiche der vier Wenzelr ehedem Schöffengerichte, die unter dem Vorſitze
des Oberamtsrichters Lutterloh ſtattfand, ge
ſtaltete ſich ſehr intereſſant. Um den hohen
Gerichtshof ack oculos von der Harmloſigkeit
des Mauſchelns ohne As zu überzeugen, ſetzten
ſich der Sachverſtändige, Oberkellner J., und
der Verteidiger Rechtsanwalt Elſter an den
Tiſch des Hauſes und ſpielten eine Partie
vor. Selten iſt wohl ein Spiel mit leb
hafterem Intereſſe verfolgt worden als das
hier am grünen Tiſche geſpielte. Die beiden
Spieler demonſtrierten das Mauſcheln ohne
As ſo vorzüglich, daß der Gerichtshof zu der
Ueberzeugnng kam: Mauſcheln ohne As iſt
kein Glücksſpiel; der Angeklagte wurde in
folgedeſſen von der erhobenen Anklage frei
geſprochen

Prinzeſſin Luiſe von Toskang.
In Lindau ſind für die Prinzeſſin Luiſe He
bamme, Wärterin und Arzt aus Dresden
eingetroffen. Vor einigen Tagen traf ein
königlicher Beamter mit den Funktionen eines
Standesbeamten aus Dresden in Lindau ein,
der bei der Geburt für das königliche Haus-
archiv das Zeugnis auszuſtellen hat. Nach
drei Wochen nehmen Hebamme und Wärterin
auf königliche Anordnung das Kind nach
Dresden mit.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Anna

burg ſollen am
Montag den 11. Mai 1903

Vormittags 9 Uhr
im Waldſchlößchen zu Annaburg öffentlich
meiſtbietend verſteigert werden:

I. Aus der Totalität des Schutzbezirks
Kreuz. Jagen 28, 24, 14, 16/49, 62,
63, 65/69 und aus den Durchforſt
ungen Jagen 12, Schutzbezirk Brucke,
Jagen 141, Schutzbezirk Eichenhaide,
eiwa Kiefer: 136 rm Kloben, 244 rm
Knüppel, 688 rm Reis III. Klaſſe
(Stangenhaufen).

II. Aus den Kiefernkahlſchlägen Jagen
123/125, 134, 135, Schutzbezirk Anna
burg, Jagen 105, 106, 118/120,
Schutzbezirk Eichenhaide, das Stock

Prämien gezahlt. holz kabelweiſe zur Selbſtrodung.
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Zum Zollkrieg mit Kanada.

Folitische Rundschan.
Fentſhland.

Die preußiſche Regierung iſt jetzt, wenn
auch nicht auf dem Wege des Geſetzes, ſo
doch im Verwaltungswege dem weitver
breiteten Verlangen der Handelskreiſe auf
Einſchränkung der Gerichtsferien entgegen
gekommen. Wie verlautet hat der preußiſche
Juſtizminiſter eine bereits im Landtage an
gekündigte Verfügung erlaſſen, wonach mehr
als bisher dringende Rechtsſtreitigkeiten
während der Gerichtsferien als ſogenannte
Ferienſachen zu behandeln ſind und demnach
auch während dieſer Zeit zur Verhandlung
kommen ſollen.

Die Reichsregierung hat Herrn A. v.
Haas, der längere Zeit Teilnehmer einer
Firma in Sydney war, welche den Nord
deutſchen Lloyd vertritt, zum offiziellen Han
delsagenten für Auſtralien mit dem Sitze
in Sydney ernannt.

Anläßlich ſeiner Vermählung hat der
Großherzog von SachſenWeimar eine Am
neſtie für alle die diejenigen Perſonen er
laſſen, welche wegen politiſcher und anderer
in dem Erlaß aufgezählten Vergehen ver
urteilt worden ſind.

Die Spezialkommiſſton des Landesaus
ſchuſſes beſchloß den geforderten Nachtrags
etat zur Errichtung der katholiſchtheologiſchen
Fakultät zu bewilligen.

Die kirchliche Trauung des Großherzogs
von Sachſen Weimar mit der Prinzeſſin von
Reuß fand Donnerstag in der Schloßkirche
zu Bückehurg ſtatt. Bei der Trauung ſaß
der Kaiſer zwiſchen der Königin der Nieder
lande und dem Fürſten zu Schaumburg Lippe.
Die Trauung vollzog der ſächſiſche Ober
hofprediger Dr. Zinner. Als der Ringwech
ſel vorgenommen wurde, wurden 21 Salut-
ſchüſſe abgegeben. Nach der Trauung nahm
das vermählte Paar im Palkonſaal die Glück
wünſche entgegen. Gleich darauf fand im
neuen Feſtſaale das Diner ſtatt. Den Trink-
ſpruch auf das neuvermählte Paar brachte
der Kaiſer mit den Worten aus, der Groß
herzog möge ſeine Gattin auf den Händen
tragen und ihr in Minnen dienen, wie es
am Hofe der Landgrafen von Thüringen
von Alters her Brauch geweſen. Der Groß
herzogin ſtellte der Kaiſer das Vorbild der
Heiligen Eliſabeth dar, die auch er zu ſeinen
Ahnen zähle. Der Kaiſer ſchloß mit den
Worten „Gott erhalte, ſegne und ſchütze
das neuverbundene großherzogliche Paar
Fürſt Georg von SchaumburgLippe brachte
ein Hurra auf den Kaiſer a

Der Lon
doner Oberkommiſſar für Kanada erklärt,
nach einer von dort kommenden Depeſche,
um Zweifel über das Jnkrafttreten der Be
ſtimmungen des kanadiſchen Zolltarifs be
treffend deutſche Waren zu beſeitigen Jn
Kanada dürfen bis 30. Juni ohne Zuſchlag
ſteuer Waren eingeführt werden, welche in
Deutſchland von Kanadiſchen Jmporteuren
tatſächlich bis einſchließlich 16. April ge
kauft wurden, ſodaß die Beſtellung an dieſem
Tage in den Händen der deutſchen Exporteure
war.

Italien
Jn der italieniſchen Deputiertenkammer

erklärte bei der Beratung des berichtigten

Budgets für das laufende Finanzjahr Schatz
miniſter di Broglio in Beantwortung ver
ſchiedener Anfragen, die Lage des Budgets
ſei im allgemeinen außerordentlich befriedi
gend, und es ſei auch für die Zukunft ein
Rückgang der Einnahmen nicht zu befürchten.
Eine Prüfung der letzten Budgets zeige, daß
die Regierung ſich größter Sparſamkeit be
fleißigt habe. Die Frage der Eiſenbahn ſei
gewiß ein ernſtes Problem, die Lage des
Budgets geſtatte aber, es ohne zu große
Schwierigkeiten zu löſen.

Ein Leitartikel des „Populo Romano“
über die Reſultate der Romreiſe König
Eduards ſchließt mit den Worten Der Be
ſuch König Eduards im Elyſee nach ſeinem
Beſuch in Rom könne als die Beſtegelung
einer neuen Situation gelten, welche die bis
her niemals erreichte Jntereſſenharmonie der
drei Mittelmeermächte zur Grundlage habe.
Der „Meſſagero“ bringt die ganz unwahr
ſcheinliche Nachricht, die Reiſe des Zaren
nach Rom ſei auf den 27. Mai, die Reiſe
Loubets fünf Tage früher feſtgeſetzt.

OeſterreichUngarn.
Erzherzog Joſeph Ferdinand, der jüngere

Bruder Leopold Wölflings, des früheren
Erzherzogs von Toscana, der ſeit zwei Jahren
als Major im Kaiſerjägerregiment in Salz
burg dient, iſt zum Oberſtleutnant befördert
und nach Laiburg verſetzt worden. Wie das
„Deutſche Volksblatt“ mitteilt, erfolgte dieſe
Beförderung und Verſetzung ſtrafweiſe, weil
der Erzherzog in Salzburg durch ſein Be
nehmen Anſtoß beim Hof und der Ariſto
kratie erregt habe. Von anderer Seite
wird aber verſichert, daß dieſe Darſtellung
bloß von den Salzburger Klerikalen und
Feudalen verbreitet, bei denen der Erzherzog
wegen ſeines Freiſinns ſehr verhaßt iſt.
Er teilt die Anſchauungen und Grundſätze
ſeines Bruders Leopold Ferdinand, verkehrt
faſt ausſchließlich mit bürgerlichen Offizieren
und Bürgerfamilien und macht aus ſeinen
Geſinnungen kein Hehl. Als letzten Faſching
das Salzburger Adelspicknick ſtattfand, zu
dem Erzherzog Ludwig Viktor kam, blieb
Joſef Ferdinand fern, beſuchte aber einen
am ſelben Abend abgehaltenen bürgerlichen
Ball. Dies erregte in Adelskreiſen viel
Aufregung gegen den Erzherzog. Er iſt aber
nicht in Ungnade gefallen, denn er weilte
erſt vor kurzer Zeit in Wien als Gaſt des
Kaiſers.

Frankreich.
Präſident Loubet iſt von ſeiner afrika

niſchen Rundreiſe nach Frankreich zurück
gekehrt. Als die „Jeanne d'Are“ mit dem
Präſtdenten Loubet an Bord auf der Rhede
von Marſeille eintraf, iſt ſte von ſämtlichen
dort liegenden Kriegsſchiffen mit Salut
begrüßt worden.

Rußland.
Es wird gemeldet, Rußland habe amt

lich die Zurückziehung ſeiner Truppen aus
der Provinz Schingking angekündigt. Das
japaniſche Miniſterium des Aeußern ver
öffentliche auch ein Telegramm, welches be
ſage, daß Rußland die Provinz vollſtändig
geräumt hat, ohne indes Einzelheiten anzu
geben.

Holland.
Die Königin von Holland hat zu Schieds

richtern in der Kommiſſion zur Prüfung der

Anſprüche der Gläubiger Venezuelas auf
Wunſch Amerikas und Venezuelas den
früheren Gouverneur von Turacao, Barge,
und auf Wunſch Frankreichs und Belgiens
den ehemaligen Präſidenten des Oberſten
Gerichtshofes in RiederländiſchIndien, Filz,
ernannt.

Marokko
Mehrere Perſonen, die kürzlich von Arzila

in Tanger angekommen ſind, melden, daß
die Stadt von Riffkabylen unter Raiſuli,
dem Führer der Beniaros angegriffen ſei,
wobei auf beiden Seiten mehrere Perſonen
getötet wurden. Die Stadt habe ſich gut
verteidigt, doch habe es ihr an Munition
und Lebensmitteln gefehlt. Der Paſcha von
Tanger ſandte 200 Mann und 20 000 Pa-
tronen ſowie Lebensmittel nach Arzila. Die
Flüchtlinge waren ſehr erregt, daher iſt es
möglich, daß die Lage nicht ſo ernſt iſt, wie
ſie berichtigten.

Spanien.
Die Feſtſtellung des Wahlreſultats in

Jnfieſto (Provinz Orviedo) veranlaßte Un
ruhen, da die Wahl des Demokraten ver
hindert werden ſollte. Die darüber erregten
Volkshaufen wollten in das Stadthaus ein
dringen und griffen die Gendarmerie an,
welche von der Waffe Gebrauch machte. Zehn
Perſonen wurden getötet, darunter 2 Frauen.
Es gab ſo viele Verwundete, daß Aerzte von
Oviedo herbeigerufen werden mußten. Auch
einige Gendarmen wurden verwundet. Die
Nachricht macht großen Eindruck. Es werden
auch Tumulte aus Denia gemeldet.

Amerika.
Der ruſſiſche Botſchafter Graf Caſſtno
hatte eine längere Unterredung mit dem
Staatsſekretär Hay, bei der die Mandſchu
reifrage mit voller Offenheit in freundſchaft
lichſter und befriedigendſter Weiſe beſprochen
wurde.

Bentſcher Reichstag.
299. Sitzung.

Jm Reichstag überſtürzten ſich heute die Ueber
raſchungen. Kaum war die Sitzung eröffnet, ſo
ſtellte Abg. Trimborn den Antrag, vor der Jnter
pellation wegen der Kündigung der Handelsverträge
die zweite Leſung der Novelle zum Krankenkaſſen
geſetz zu Ende zu führen. Graf Poſadowsky, der
Vertreter des Reichskanzlers, ſei damit einverſtanden.
Präſident Graf Balleſtrem beſtätigte letzteres, und
auf ſeine Anfrage gab auch namens der Jnter
pellanten Herr v. Normann eine Einwilligung unter
der Vorausſetzung, daß die Interpellation vor der
dritten Leſung der Novelle auf die Tagesordnung
komme. So ſetzte man denn die Beratung des s 42
der Novelle fort, Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.), der
mit Röſicke und den Sozialdemokraten durchaus die
in der Vorlage enthaltene Beſchneidung des Selbſt
verwaltungsrechtes der Kaſſen verwirft, beantragte
eventuell ſtatt des Zwanges zur Enthebung der
Kaſſenbeamten nur die Fakultät zur Enthebung
unter den Vorausſetzungen des 8 42 auszuſprechen.
Dieſen Antrag acceptierten Graf Poſadowsky und
die Mehrheit. Jm übrigen nahm aber letztere die
Kommiſſtonsbeſchlüſſe und deren letzten Teil, die
Dienſtordnung und deren Genehmigung durch die
höhere Verwaltungsbehörde betreffend, an. Dann
kam die zweite Ueberraſchung. Die Sozialdemo
kraten beantragten namentliche Abſtimmung über
Paragr. 42, und mit 147 Anweſenden wurde die
Beſchlußfähigkeit des Reichstages feſtgeſtellt. Auf
2 Uhr ſetzte Graf Balleſtrem eine neue Sitzung an
zur Verhandlung der Jnterpellatton. Die neue
Sitzung war die 300. in dieſer 5jährigen Seſſton.
Da bei normalem Verlauf der Dinge dieſe Zahl erſt
morgen erreicht worden wäre, war auch der fällige

Während Sievert auf der mit Wein umſponnenen Loggia

PräſidialBlumenſtrauß nicht ſofort bei Beginn der
Sitzung zur Stelle, ſondern erſt eine halbe Stunde

nachher. Jm Namen des Kanzlers erklärte Graf
Poſadowskh, aus ſtaatsrechtlichen und praktiſchen
Bedenken die Beantwortung der Interpellation ab
lehnen zu müſſen, und alſo auf Antrag v. Normann
die Beſprechung beſchloſſen wurde, verließ er mit
den übrigen Bundesratsmitgliedern den Saal, und
einzig der hanſeatiſche Miniſterreſident Dr. Klüg
mann blieb zurück, um dem Verlauf der Beſprechung
zu folgen. Dieſe konnte, nachdem die Beſprechung
abgelehnt war, nicht gut anders wie das Hornberger
Schießen ausgehen. Graf Limburg und ſpäter von
Kardorff und Graf Kanitz klagten über die Energie
loſigkeit der Regierung. Das ganze Land ſei beun
ruhigt darüber, daß die Kündigung noch nicht erfolgt
ſei. Die Landwirtſchaft könne die Koſten dex be
ſtehenden Handelsverträge nicht länger tragen. Wäh
rend aber Graf Limburg direkt zum allgemeinen
Zollkrieg aufforderte, drückte ſich Graf Kanitz in
dieſem Punkte weit vorſichtiger aus. Der Abg.
Barih ſtellte ſich auf die Seite der Regierung, die
die wefentlichſten Intereſſen des Reiches frivol miß
achten würde, wenn ſie jetzt mit der Kündigung
vorginge, und der Abg. Richter ſtellte feſt, daß die
Interpellation Zeugnis ablege für die löbliche Unter
werfung der Konſervativen unter die Agrarier. Abg.
Herold vom Centrum, der ſich auch wieder agrariſch
geberdete, aber einen vertragsloſen Zuſtand zu ver
meiden wünſcht, provozierte einen kleinen Skandal,
indem er die in den HypothekenbankProzeſſen Ver
urteilten den Freiſinnigen an die Rockſchöße zu
hängen verſuchte. Die weitere Diskuſſion, an der
auch Paaſche (nat.lib.) und Gothein (Freiſ. Vg.)
ſich beteiligten, verlor ſich in nebenſächlichen Einzel
heiten und perſönlichen Zänkereten. Gegen 5 Uhr
war die Beſprechung beendet. Dann vertagte man
die Erledigung des Reſtes der zweiten Leſung der
Krankenkaſſennovelle.

300. Sitzung.
Die Vermittelungsvorſchläge, die vom Centrum

und der Freiſinnigen Vereinigung ausgegangen ſind,
um das Zuſtandekommen der Krankenkaſſen Novelle
zu ermöglichen, haben Erfolg gehabt. Schon bei
Schluß der vorigen Sitzung wurde bekannt, daß das
Centrum die Verſchlimmbeſſerungen der Regierungs
vorlage, die es ſelbſt in der Kommiſſion eingeführt
hat, aufgeben wollte. Sie beziehen ſich auf den
Ausdruck grobe Pflichtverletzung“ in s 42, der
durch die Worte „grobe Verletzung der Amtspflichten
in Bezug auf die Kaſſenführung“ erſetzt werden
ſolle, und zweitens auf den Abſatz 7 des s 42, der
eine Dienſtordnung für Kaſſenvorſtände einführen
wollte. Mit Preisgabe dieſer Beſtimmungen waren
die ſchwerſten Bedenken der Sozialdemokraten be
ſeitigt, wenigſtens ſoweit, daß ſie dem Zuſtande
kommen des Geſetzes kein Hindernis mehr in den
ver legen wollten. Es ſah daher wie eine wohl
vorbereitete Komödie aus, als Abg. Trimborn beim
Beginn der erſten Sitzung die Abſicht ſeiner Partei
kundgab. Darauf zog Abg. Singer den Antrag auf
namentliche Abſtimmung, die dem beſchlußunfähigen
Hauſe den Garaus gemacht hätte, zurück. Der Abg.
Richter unterließ es zwar nicht, es zu rügen, daß
ſolche Erklärungen mitten in der Abſtimmung ab

egeben würden, verzichtete aber auf einen formellen
iderſpruch. Nachdem nun auch dieſe Klippe glück

lich umſchifft war, gingen die Beratungen der 2.
Leſung in rapider Weiſe vor ſich. Bereits um
12 Uhr war die Beratung beendigt und die Sitzung
wurde geſchloſſen.

301. Sitzung
Die Sitzung begann ſchon eine Stunde ſpäter.

Abänderungen des Paragraph 42 erledigt und, da
kein Widerſpruch erfolgte, auch in der Geſamtab
ſtimmung gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen. Mittlerweile war Reichskanzler Graf
Bülow mit der roten Mappe im Saal erſchienen,
während die Sozialdemokraten ihn, wie immer, vor
Schluß verlaſſen hatten. Dann erfolgten die üblichen
Dantſagungen an den Präſidenten und das Haus,
worauf Reichskanzler Graf Bülow die kaiſerliche
Ermächtigung zum Schluß des Reichstages verlas
Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer ſchloß die
lange und wichtige Seſſion

Aus aller Welt.
Von einer unglaublichen Verrohung

von Schulkindern zeugt folgender Vorfall.
Ein Wächter vernahm in der Bedürfnisan
ſtalt auf dem Hopfenmarkt in Hamburg

„Es giebt leider in jedem Stande gefühlloſe und rück

einförmige Summen wieder herauf.

Antonie.
113 Roman von H. v. Schreibershofen.

Gegen Abend, Sievert war eben von ſeinem Ausfluge
heimgekehrt, erſchien zu ſeinem Erſtaunen Ruffeni, ſein Wirth,
mit der Anfrage, ob er ihn zu der Oſteria begleiten wolle,
von der er Tags zuvor mit Eglantinag geſprochen habe. Es
war ein altes Gebäude mit reizender Loggia, das ihm aufge
fällen war, ziemlich hoch gelegen, oberhalb des Ponte döella
Sanita, und Eglanting hatte ihm geſagt, men habe von dort
die ſchönſte Ausſicht über den Golf.

Dankend nahm Sievert Ruffenis Vorſchlag an. Er
fragte, ob Eglanting bereit ſei, doch Ruffeni meinte, ſie
ſei ermüdet und werde zu Hauſe bleiben.

Der Weg war weiter, als Sievert ihn in der Erinnerung
hatte ſie erreichten das Haus ziemlich ſpät, aber grade als
die Beleuchtung ſehr ſchön war, worauf Ruffeni den jungen
Maler beſonders aufmerkſam machte.

Tief unter Jhnen breitete ſich die Stadt aus, deren zahl
loſe Lichter die Straßen und Plätze erkennen ließen. Ein
unbeſtimmtes, dumpfes Summen und Brauſen drang herauf,
hin und wieder durch einen lauteren Ton unterbrochen, dann
erklang auch wohl ein Militärſignal und hernach ſchlug das

Die Linien der Hafen
ſtraßen waren durch helles Licht kenntlich, das Vorgebirge
von Sorrent und das Cap Miſend hoben ſich dunkel gegen
den lichteren Himmel ab, während die Jnſel Capri wie eine
duftige Wolke über dem dunklen Meere ſchwebte, auf das
die Lichter der verſchiedenen Schiffe einen kürzen, zitternden
Schimmer warfen. Wohl mußte die Ausſicht am Tage von
hier aus ſchön ſein, ſo zauberhaft aber wie jetzt unter dem
Schleier der Dämmerung, die dem Auge faſt nichts entzog,
es aber mit geheimnißvoller Lockung reizte, konnte ſie nicht
virken.

ſtand und ſich in den Anblick vertiefte, hatte Ruffeni Plätze
für ſich und ihn an einem Tiſche genommen und Wein be
ſtellt Eine Hängelampe erleuchtete den Raum nur ſehr ſpär
lich, doch konnte Sievert? ſehen, daß ſich Leute aus den ver
ſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen hier zuſammengefunden hatten.
Als er ſich an Ruffenis Seite niederließ, fiel der Schein der
Lampe auf ſein Geſicht. Sofort drängte ſich ein brauner Geſelle
heran, zog ſeine rothe Mütze von ſeinem krauſen ſchwarzen
Haar und deutete fragend auf einen leeren Platz neben
Sievert. Es war der Schiffer, der ihn früher über das
Meer gerudert hattt. Sievert rückte bereitwillig zu und be
ſtellte mehr Wein, von dem er ihm ſeinſchänkte, was dankbar
angenommen wurde. Ruffeni ſtellte ihn als Eglantinas
Bruder vor, und eine lebhafte Unterhaltung war bald im
Gange, da der rothmützige Schiffer von dem Ereigniſſe des
Morgens erzählte, wobei er Sieverts Betheiligung nicht un
erwähnt ließ. Sievert wurde ſoſort der Mittelpunkt der Geſell
ſchaft. Viele ſprachen den Beſitzer des Wagens von jener
Schuld frei und wollten nur dem Kutſcher das Unglück zur
Laſt legen.

Anfangs hatte Sievert geſchwiegen, es war ihm peinlich,
ſeinen geringen Antheil an der Sache ſo aufgebauſcht zu
ſehen; als er aber direkt nach ſeiner Anſicht gefragt wurde,
ſah er keinen Grund ein, ſie zu verſchweigen. „Wie der Herr,
ſo der Knecht,“ ſagte er, „die Leute wiſſen meiſt ganz genau,
was ihr Herr billigt oder nicht. Er durfte keinesfalls fort
fahren, ohne erſt Hülfe zu leiſten.“

„Der Schiffer zuckte mit den Achſeln. „Ein vornehmer
Herr! Was iſt da zu machen! Man muß ſchweigen und ſtill
halten.“

„Rang und Reichthum dürfen ihre Träger nicht vor
den Folgen ihrer eigenen Rückſichtsloſigkeit ſchirmen,“ verſetzte

Sievert. „Jn meiner Heimath wenigſtens,“ fügte er er
regter hinzu, „ſchützen Sie Niemanden vor gerichtlicher Ahn

dung eines Vergehens.“ e

ſichtsloſe Leute,“ ſagte ein älterer, ſchwarzgekleideter Herr

Im Stur t wurde d re in der Einzel ee Gblterug mi r en

deſſen graues Haar und feine, kluge Züge ſehr vertrauen
erweckend ausſahen. Sievert hatte ihn bisher nicht bemerkt,

doch gefiel ihm ſein Aeußeres, und da
als die Uebrigen, war es Sievert angen c. daß Ruffeni
ihm höflich Platz machte, ſodaß ſie neben einander ſaßen

Ein trotziger Burſche, der ſchon verſchiedene Zeichen ſeiner
Aufregung hatte blicken laſſen, ſchlug jetzt mit der Fauſt
auf den Tiſch, daß die Flaſchen und Gläſer klirrten. „Unſere
Vornehmen können ſich Alles erlauben. Mit Geld wird es
abgemacht und zugedeckt. Unſere Klagen werden nicht ange
hört, ob wir verhungern, iſt einerlei, ob wir elend ſind,
darauf kommt nichts an. Aber wenn ſie zahlen, da iſt
Alles gut, und uns wird das Maul geſtopft.

„Wir ſind nur gut zum Steuerzahlen
„Recht giebt es für uns nicht. Wer kein Geld hat,

kann es ſich nicht kaufen, und hier wird Alles gekauft.“
„Ja, Steuern müſſen wir zahlen, aber wo bleibt das

Geld. Warum bezahlen ſie die Leute ſo ſchlecht, daß ſie
nicht leben können, und hilft ſich ein armer Teufel einmal
ſelbſt, nur um Weib und Kinder nicht Hungers ſterben zu
ſehen, gleich ſind ſie mit Gefängniß und Urtheil da! Gebt
ihnen zu leben, und es wird nicht vorkommen.“

„Was meinen Sie dazu?“ fragte der Schwarzgekleidete und
zuckte die Achſeln. „Aber der Mann hat leider Recht.“

„Das wäre ja entſetzlich,“ ſagte Sievert.
„Man muß Geduld haben, die Zeit bringt vielleicht Ab

hülfe. Das Volk iſt gutmüthig, vielleicht ſchläft es noch,“
ſetzte er mit einem forſchenden Seitenblick hinzu. „Sind die
Verhältniſſe bei Jhnen anders

„Allerdings!“ ſagte Sievert mit einem ſtarken Gefühl
ſtolzer Befriedigung, ohne den Blick zu bemerken oder auf
die Worte beſonders zu achten

„2bildeter ſchien
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ein klägliches Wimmern. Als er die An
ſtalt abſuchte, ſah er durch das Loch eines
Kloſetts einen Kinderkopf herausgucken, der
einem vierjährigen Mädchen angehörte. Er
zog das Kind, welches bis an die Schultern

in dem verunreinigten Waſſer ſtand, ſchnell
heraus und rettete ihm ſo das Leben. Da
bei ſtellte ſich heraus, daß zwei 13jährige
Schulmädchen, welche bei dem Nahen des
Wächters ſchnell ausrückten, dem Kinde erſt
die Ohrringe geraubt und es dann in die
Latrine geſteckt hatten, wo es ohne Dazu
kommen des Wächters jedenfalls ertrunken
wäre.

Eine erſchreckende Höhe hat die Zahl
der im Monat April im Straßenverkehr
Berlins verunglückten Perſonen erreicht. Schwer

verletzt bezw. getötet wurden nicht weniger
als 51 Perſonen gegen 38 im Monat März.
15 der Unfälle nahmen einen tödlichen Ver
lauf. 8 Menſchenleben wurden durch Laſt
und Geſchäftsfuhrwerke vernichtet. Je 2
Perſonen fanden im Eiſenbahn bezw. Om
nibusverkehr ihren Tod und je eine Perſon
in den Betrieben der ſtädtiſchen, Großen
Berliner und Charlottenburger Straßenbahn.
Von den 36 Schwerverletzten kamen 12 im
Straßenbahnbetriebe, davon 6 beim Beſtei
gen bezw. Verlaſſen in der Fahrt befindlicher
Wagen, 11 durch die Räder von Laſtfuhr
werken zu Schaden. Jn bedeutender Zahl
ſind in der UnfallStatiſtik diesmal auch
die Möbelwagen beteiligt, durch welche nicht
weniger als fünf Unfälle herbeigeführt wor
den ſind. Jn der Unfall-Zuſammenſtellung
macht ſich die Zeit der Oſterferien in der
großen Zahl der verunglückten Kinder bemerk
bar, von denen 6 ſchwer verletzt, zwei getötet
wurden. Ferner verunglückten 10 Frauen,
fünf hiervon tödlich, und 33 Männer, von
den 8 den Folgen der Verletzungen erlagen.
unter den Letzgenannten befanden ſich auch
drei Kutſcher, die unter ihren eigenen Ge
ſährten den Tod fanden.

Anſere Floitte.
Die Dispoſitionen für die Frühjahrsreiſe

des erſten Geſchwaders liegen nunmehr vor.
Es iſt die letzte Fahrt unter dem Befehl des
demnächſt vom Kommando als Geſchwader
chef zurücktretenden Admirals Prinz Heinrich
von Preußen. Aber in anderer Beziehung iſt
die bevorſtehende Reiſe noch bemerkenswerter.
Sie kennzeichnet ſo recht das Erſtarken der
deutſchen Macht zur See und zwar ſowohl im
Hinblick auf die Zahl der Schiffe, als deren
Qualität.

vierwöchigen Uebungsfahrt durch den eng
liſchen Kanal in den Aktlantiſchen Ozean
ſchicken können. Und auch dazu eine ledig
lich aus den modernſten und leiſtungsfähigſten
Schiffen formierte Streitkraft. Die älteſten
Schiffe des Geſchwaders liefen erſt im Jahre
1896 vom Stapel und die meiſten ſind viel
jüngeren Datums. Die acht Linienſchiffe be
ſitzen allein 5200 Mann Beſatzung. Zu den
11150 Tonnen großen Schlachtſchiffen „Kai
ſer Friedrich III.“, „Kaiſer Wilhelm II.“,
„Kaiſer Wilhelm der Große“, „Kaiſer Karl
der Große“ und „Kaiſer Barbaroſſa“ geſellen
ſich die 11800 Tonnen großen, 1900 und
1901 erbauten „Wittelsbach“, „Zähringen“

tät. Niemals zuvor hat das deutſche
Reich ein aus 14 Schiffen beſtehendes Ge

ſchwader mit 7000 Mann Beſatzung zu einer

und „Wettin“; alle acht Schiffe können einen
Vergleich mit den neueren fremdläudiſchen
Panzern ſehr gut aufnehmen. Zu den Auf
klärungsgruppen gehören zunächſt die beiden
Panzerkreuzer „Prinz Heinrich 1900 er
baut, und die aus dem Jahre 1897 ſtam
mende „Viktoria Luiſe“. Dieſen ſchließen ſich
die Panzerdeckkreuzer „Amazone“, „Ariadne“,
„Meduſe“, 1900 erbaut, und „Frauenlob“,
1902 erbaut, an. Ob die engliſche Flotte ein
ſo einheitliches und modernes Geſchwader
zu Uebungszwecken in Dienſt hält, iſt wohl
noch ſehr fraglich. Eine andere Macht hat
es ſicher nicht. Dieſe ſtattliche Flotten
macht geht am 7. Mai durch den Kaiſer
Wilhelm-Kanal nach der Mündung der
Elbe, nimmt dort Kohlen und dampft
dann unter beſtändigen Evolutionen längs
der deutſchen und niederländiſchen Küſte
durch den Kanal und den Golf von Biskaya,
Kap Fineſterre paſſternd, bis vor Liſſabon,
wo die Schiffe am Sonntag, den 17. Mai,
eintreffen. Die kleinen Kreuzer dürften den
Tajo hinaufdampfen und die Hauptſtadt
Portugals beſuchen. Von dort geht es
zurück nach Vigo, wo das Geſchwader am
20., dem Tage vor Himmelfahrt, anlangt
Am 22. und 23. ſindet dort aus acht bereit
liegenden Dampfern eine kriegsmäßige Be
kohlung der Schiffe ſtatt. Die Abfahrt er
folgt erſt am 23. Mai. Ein Beſuch von
Rotterdam, Helder und Vliſſingen iſt in
Ausſicht genommen, ſteht aber noch nicht
feſt. Die Fahrt geht nach Skagen zurück.
In den däniſchen Gewäſſern findet ein Ma
növer ſtatt und mit einer großen An
griffsübung auf die Befeſtigungen des
Kieler Kriegshafens findet ſeine Frühjahrs-
reiſe am 12. Juni ihren Abſchluß.

Gerichtshalle.
Kiel. Die fahrläſſige Jnbrandſetzung einer

Schulfregatte in der Nacht pom 5. zum 6. April
lag etner Kriegsgerichtsverhandlung zu Grunde, die
das Kriegsgericht der Direktton der Kieler Maxtne
okademie beſchäftigte. Das Gericht verurteilte den
Leutnant Gleiß, den Wachoffizter des Schulſchiffes
„Moltke“ deswegen zu einem Monat Feſtungshaft.
Beantragt waren 14 Tage Gefängnis. Der Scha
den beträgt 38 000 Mark.

Böln. Das Kölner Schwurgericht verurteilte
den Schuhmacher Fiſcher, der das uneheliche Kind
ſeiner in Antwerpen wohnenden Tochter durch Ein
geben einer größeren Menge Scheidewaſſer kötete,
zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verluſt. Der Staatsanwalt hatte Todesſtrafe bean
tragt. Die Frau des Angeklagten wurde, als ſie
ihre Zeugenausſagen gemacht hatte, verhaftet, nach
dem erwjeſen war, daß ſie ihre Töchter an reiche
Lebemänner in Antwerpen verkuppelt hatte.

r bvVermischtes.
Es giebt wunderbare Käuze. Die bei

den Brüder Arſen und Paul Draginow haben
eine Reiſe um die Welt auf einem Kamel
unternommen und hoffen, binnen Jahres
friſt (Na, Na!) wieder in Petersburg einzu
treffen. Es handelt ſich hierbei um einen
Preis von 20 000 Rubel. Den Lebens
unterhalt wollen die beiden unternehmungs
luſtigen Brüder durch Muſizieren verdienen

König Eduard erweiſt dem Pariſer
Jockei-Klub, welchem er als Prinz von
Wales jahrelang angehört hat, eine beſon
Aufmerkſamkeit, er wird nach der „N. Fr. P.“
an dem Rennen von Longchamps, welches
Samstag ihm zu Ehren ſtattfindet, nicht
als offizielle Perſon auf der Tribüne des

e

den mit

Präſidenten, ſondern auf der Tribüne der
Mitglieder des JockeiKlubs teilnehmen. Der
König teilt mit, daß es ihm ſehr angenehm
ſei, auf der Tribüne des Jockei-Klubs in
ſeiner Eigenſchaft als Sportsmann zu er
ſcheinen und auf dieſe Weiſe Gelegenheit zu
haben, ſich einige Stunden lang unter
ſeinen alten franzöſtſchen Freunden aufzu
halten, da es ihm ſeine Zeit nicht erlaube,
dem Jockei- Klub in der Rue de Scribe
einen Beſuch zu machen. Dieſes gemütliche
Heraustreten aus dem Rahmen der Etikette
macht in Paris den allergünſtigſten Eindruck
indem der König die Pariſer daran erinnert,
wie beliebt er als Prinz von Wales in den
Kreiſen der Pariſer Welt geweſen, leiſtet
er auch dem neuen Kurs der franzöſtſch
engliſchen Politik einen außerordentlich großen
Dienſt.

Eine oxriginelle Methode, verſchneite
Eiſenbahngeleiſe freizumachen, wurde anläß
lich des jüngſten Sturmwetters in Rußland
angewendet. Auf der Strecke Sosnowice

Warſchau der Warſchau Wilnger Eiſen
bahn war der Verkehr des vielen Schnees
wegen einige Tage faſt ganz eingeſtellt. Als
man endlich wagte, in der Richtung nach
Warſchau einen Perſonenzug abzulaſſen,
erhielten auf ſämtlichen Stationen die
Reiſenden dritter Klaſſe, die vierte Wagen
klaſſe exiſtiert dort nicht, Freibillets; ſie
hatten aber die Pflicht, wenn der Zug etwa
im Schnee ſtecken bleiben ſollte, ſofort aus
zuſteigen und bei der Wegſchaffung des
Hinderniſſes mit tätig einzugreifen, was ſie
auch bereitwilligſt getan haben.

Eine oxiginelle Anzeige bringt ein
fränkiſches Blatt. Da heißt es: Geſtern
hat mir meine Frau zum Andenken an mei
nen Namenstag das rechte Trommelfell zer
ſchlagen, ſo daß ich jetzt nicht gut höre; und
weil ich nun ſchlecht höre, ſo leiſte ich auch
keine Zahlung mehr für dieſelbe und warne
jedermann, ihr auf meinen Namen etwas zu
borgen. Gg. Schuberth, Bürſtenmacher.

Ein Hänuſerkrach in Berlin wird von
den Fäachblättern des Baugewerbes ange
kündigt. Das Ueberangebot von Wohnun
gen ſoll heute ſchon derart ſein, daß allge
meiner Preisſturz auf den Wohnungsmarkt
eingetreten ſei. Trotzdem ein Wohnungs
mangel ſchon ſeit Jahresfriſt nicht mehr vor
handen ſei, werde im Weſten die Bautätig
keit an Wohnhäuſern keineswegs eingeſchränkt.
Das liege zum Teil daran, das Baugelder

billig zu ſeien. Erſte e du eS bis 4 v. H. und zweite Hy
teken mit 5 v. H. fortgegeben. Die Bau
tätigkeit in dieſem Jahre ſei größer als wie
kaum je zuvor.

Zwiſchen den Hamburger Kaſſenärzten,
welche am Jult in einen Streik eintreten
wollten, falls ihre Forderungen nicht be
willigt würden, und den dortigen Kaſſen iſt
nach vierwöchigen Verhandlungen eine Eini
gung zu ſtande gekommen. Die Forderungen
der Aerzte beſtanden hauptſächlich in der
Feſtlegung eines Minimalſatzes für die Kon
ſultation und Einzelbezahlung der Beſuche.
Die Baſits, auf welcher die Verſtändigung
erfolgte, wird bis Zur öffentlichen Vorlage
vor die Kaſſen geheim gehalten, doch ſteht
ſo viel feſt, daß über den erſten Punkt Feſt

zelne Konſultation durch beiderſeitiges Nach
geben ein Einverſtändnis erzielt wurde.
Ueber den zweitgenannten Vunkt, die ine
bezahlung der Konſultationen, welche mi
günſtigem Erfolg bereits bei einer Hamburger
Kaſſe eingeführt iſt, bleibt die Einigung einer
ſpäteren Zeit überlaſſen.

Der Großvater des jetzigen deutſchen
Vertreters in Waſhington Freiherr Speck
v. Sternburg war der reiche Leipziger Kauf
mann Herr Speck. Er kaufte im erſten
Drittel des vorigen Jahrhunderts das
Rittergut Lutzſchena bei Leipzig und führte
dort die Zucht der ſogenannten Elektoral
ſchafe, einer damals als beſonders gut gel-
tenden Raſſe, ein. Für ſeine Verdienſte um
die Schafzucht ward Speck ſpäter von der
bayeriſchen Regierung geadelt und erhielt
den Namen Freiherr Speck v. Sternburg
Gelegentlich der Anweſenheit des ſächſiſchen
Königs in Leipzig wurde die Stadt feſtlich
beleuchtet, und der neuernannte Freiherr
verfehlte nicht, ſein in der Reichsſtraße ge
legenes Grundſtück zu ſchmücken und mit
einem Transparent zu verſehen, das den
ſchönen Vers enthielt:

O möchte ſtets in unſerm Sachſen
Elektoral veredelt wachſen!

Ein witziger Leipziger Schuhmachermſtr.,
Specks Gegenüber, benutzte die Gelegenheit,
folgenden Vers an ſeinem Transparent an
zubringen

O möchte doch in unſerm Sachſen!
Elektoral auf Schweinen wachſen,
Damit der Speck auf dieſer Erde
Noch immer mehr veredelt werde!

Ein Rieſenfamilieneſſen fand letzthin
in der Mormonenſtadt SaltLakeCity ſtatt.
Dort hatten die drei Gebrüder Lorin, Wins
low und Aron Farr ihre 400 Kinder, Enkel
und Urenkel zu einem gemeinſamen Eſſen
eingeladen. Der jüngſte der drei Brüder,
Lorin, iſt 83 Jahre alt und hat für ſich
allein 315 Nachkommen. Da Präſident
Rooſevelt demnächſt auf ſeiner Reiſe durch
die Vereinigten Staaten auch in SaltLake
Citi anhalten wird, wollen ſich die drei
Brüder mit ihrer ganzen Sippe dem Prä
ſidenten vorſtellen, um ihm zu zeigen, daß
h kinderreichen Familien in Amerika
gibt.

Für Geilst und Gemüt.
Höchſter Reſpekt. Zofe (zur Frau Miniſter,

die in Ohnmacht gefallen): „Aber Excellenz kom
men Excellenz i wen l

n ſeiner e e ehett Vann,
Die Stirn zerfürcht von heißen Geiſtes

ſchlachten,

Das Auge trüb von Nächten, oft durch
wachten,

Mit ſchweren Gliedern ſitzt ein ernſter Mann
Und ſinnt und ſinnet raſtlos, immerzu,
Als gäb! es draußen keine frohe Welt,
Kein Sommergrün, kein blaues Himmelszelt,
Nicht Feuerabend und nicht Sonntagsruh'.

Und in der Stube nebenan, da ſchafft
Sein Weib mit Nadel, Töpfen, Tellern, Beſen,
Und auch die kleine Grete, die kaum leſen
Kann, hilft ſchon mit nach ihrer ſchwachen Kraft.
Doch Plötzlich hält ſie ein, wie müd' der Plag',
Schaut nach der Mutter hin und ſeufzt verſchmitßt:
„Was für ein Faulpelz iſt Papal Der ſitzt
Im Lehnſtuhl nur und raucht den ganzen Tag!“

E. Peſchkau.
Sonderbare Logik. Onkel Wenn Du
Examen beſtehſt, bezahl' ich alle Deine Schul

Neffe: „Da ſoll ich alſo nur für meine
Dei
den.

ſetzung eines Minimalhonvrars für die ein Gläubiger ſtudieren

Antonie.
114 Roman von H. v. Schreibershofen.

„Geduld!“ ſchrie ein Arbeiter, der das Wort gehört hatte.
„Das iſt die alte Predigt. Geduld, bis wir verhungert ſind
und in der Erde ſaulen. Es iſt Zeit, daß die Geduld auf
hört, wir wollen handeln, Thaten ſehen.“

Der Schiffer ſprang auf die Bank. „Hört mich an,
Freunde! Der heutige Tag hat uns wieder gezeigt, was

wir zu erwarten haben; man mordet unſere Kinder, man
ſtößt uns das Meſſer in die Bruſt

Ein wildes Geſchrei erhob ſich, man rief ihm Beifall zu,
man verlangte nach Rache.

Der ſchwarz Gekleidete zog den Schiffer unſanft von der
Bank herunter. „Du biſt betrunken, Guiſeppe, der Wein iſt
Dir zu ſtark geweſen. Dein Kind lebt und iſt ganz geſund,
ſei kein Thor. „Es iſt ja leider ſehr ſchlimm,“ wendete er
ſich dann Sievert wieder zu, indeß ſich die Leute hitzig
untereinander ſtritten und zuriefen, „aber Jhre Anſicht, das
Volk ſolle ſich ſelbſt helfen

„Das habe ich nicht geſagt,“ fiel Sievert ihm ins Wort.
„Entſchuldigen Sie, Jhre Worte waren, das Volk müſſe

ſich unter gegebenen Verhältniſſen ſelbſt helfen. Das Volk
als ſolches hat niemals den Muth ſeiner Meinung, es ſind
immer nur Einzelne

„Nein, jedes Volk hat und muß eine Meinung haben,“
verſetzte Sievert ſehr entſchieden. „Die Geſchichte lehrt uns

doch hinreichend, daß das Volk von Zeit zu Zeit ſeiner Mein
ung Gewicht verleihen kann.“

„Das lieſe auf eine Revolution, eine Auflehnung gegen
die Regierung hinaus, wenn ich Sie recht verſtehe,“ ſagte
der Andere lauernd.

„Wenn die Meinung eines Volkes ſich gewaltſam gegen

die Regierung geltend macht, wird man
nennen können.“

„Und ſollte das unſere Zukunft ſein fragte der ſchwarz
Gekleidete mit dem Ausdrucke eines ganz Unbetheiligten, der
ein intereſſantes Problem zu löſen wünſcht.

„Wer kann das wiſſen verſetzte Sievert und verſuchte
das Geſpräch abzubrechen, doch war es ſchwer, der Freundlich
keit des ebenſo geſcheidten wie liebenswürdigen Mannes zu
widerſtehen. Ehe er ſich deſſen bewußt war, fandſich Sievert
in eine lebhafte politiſche Discuſſion verwickelt, der die Um
ſtehenden geſpannt lauſchten.

Unterdeſſen war auf der anderen Seite der Loggia der
Lärm lauter und lauter geworden. Ein Mann ſprang auf
einen Tiſch und hielt eine heftige Rede, in der er mit Er

es kaum anders

und theilte ſich jetzt auch dem Theile der Anweſenden mit,
der ſich bisher ruhig in Sieverts Nähe gehalten hatte. Alles
ſchrie, rief und ſprach durcheinander.

Als Sievert auſſah zu dem heftig und laut Redenden,
der wild mit den Händen geſtikulirte, fiel ihm auf einmal
die großartige ſchweigende Ruhe von Himmel und Meer auf
gegen das Toben hier in dem engen Raume. Die Umriſſe
der Jnſel und Vorgebirge zeichneten ſich ſcharf gegen den
hellen Nachthimmel ab, der ſich über die Erde ſpannte. Die
Lichter des Hafens blitzten hell und die ſich überſtürzenden
und anbrandenden Wellen zeigten lange, leuchtende Streifen

Irgend Jemand zog den Sprecher vom Tiſche herab; er
wehrte ſich, ein allgemeines, wüſtes Geſchrei erhob ſich. Sie
vert ſah in ſeiner Nähe eine Lücke in dem Kreiſe entſtehen,
er ſchlüpfte ſchnell dem Ausgange zu, es ward ihm unheim
lich. Ruffeni ſah er nicht, aber aus dem Innern des Hauſes
drangen Leute heraus, die nicht zum beſten ausſahen, und
Sieverts Entſchluß, das Lokal zu verlaſſen, beſchleunigten.

Mit heißem Kopfe und klopfenden Pulſen ſtand er bald
auf der Straße. Wie war er nur dazu gekommen, ſo viel
zu ſprechen, und was hatte er Alles geſagt. Es war ganz

bitterung gegen die Regierung ſprach. Die Erregung wuchs

gegen ſeine Gewohnheit, ſich in einem größeren Lokale über
Politik zu äußern, aber er fühlte es, der Wein war ſchwer
geweſen und

Er bog eben in das Gäßchen Santa Catarinag ein, um
ſchneller hinunter zu kommen, da ſagte eine Stimme in
deutſcher Sprache zu ihm: „Jhrer Freundin zu Liebe hätten
Sie beſſer heute Abend geſchwiegen. Es war Oel ins Feuer
gegoſſen.“

Wie vom Blitz getroffen blieb Sievert ſtehen, dann drehte
er ſich um. Ein Geiſtlicher ging einige Schritte weiter
hinter ihm, ein Prieſter vom Lande. Er hielt ihn an, ver
langte eine Erklärung, doch das einfältige, verdutzte Geſicht und
das offenbare Erſchrecken des armen Mannes zeigten deutlich,
daß er nichts von der Sache wußte.

Sievert entſchuldigte ſich haſtig, beſchleunigte ſeine Schritte
und war ſroh, ſeine Wohnung zu erreichen, doch der höhniſche
Ton der deutſchen Worte wollte nicht aus ſeinen Ohren
weichen.

5. Capitel.
Die Nacht verging für Sievert unruhig. Die deutſchen

Worte, die er auf der Straße gehört hatte, verfolgten und
peinigten ihn. Daß unter ſeiner Freundin Antonie gemeint
war, bezweifelte er nicht, aber welchen Einfluß konnten ſeine
Worte auf ſie haben? Er hatte ſie nicht geſehen, ſeit ſie
Reapel verlaſſen, und wußte nicht einmal, wo ſie weilte, ſo
leid es ihm war.

Je länger er darüber nachdachte, um ſo mehr drängte ſich
ihm der Verdacht au, er habe ſich den ganzen Vorgang ein
gebildet; der ſchwere, ſeurige Wein

Aber wie kann man ſich eine Sache einbilden, für die
nicht der mindeſte Anhalt, kein noch ſo geringer Anknüpf
ungspunkt vorliegt. Erſt gegen Morgen ſchlummerte Sievert
ein, und als er erwachte, konnte er über die Schrecken der
vergangenen Nacht lachen. Natürlich war der Wein ſchuld
an Allem, auch an ſeinen überflüſſigen Reden, wie an dem
Schrecken den er dem harmloſen Pfarrer eingejagt hatte.

Fortſetzung faſgt.)



Anzeigen.
Einige Meter
trockenes Erlen-
oder Birkenholz

(ganz oder zerkleinert) zu kaufen
geſucht. Angebote an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

2 Fuhren Dünger
hat zu verkaufen

Rich. Heinlein.
Ein noch neuer, wenig benutzter

kleiner Kachelofen mit
Kochmaſchine und eine qrosse
Kochmaschine mit Ring-
platten hat billig zu verkaufen

Ww. Schaffer.

Spriſckartoffeln
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.

Das Wohnhaus
Torgauerstr. No- 32 c in
günſtigſter Lage Annaburg's
ſteht unter günſtigen Bedingungen
zum Verkauf. Näheres beim Be
ſitzer W. R. Sonntags zu erfahren.

apskuchen,R Cocvoskuchen

Leinmehl (Bienert'ſches u.
Harburger),

Roggenkleie,
Roggengrieskleie,
Gerſtenſchrot,

Weizenſchalen (grob und fein),
Maisſchrot (grob und fein),

Mixed- Mais
zum äußerſten Tagespreiſe hält ſtets
am Lager

G. Hollmig's Sohn.

Bleck-BVrei?!
Heſte Gall- und a Jeife

garantirt wirkſam
Preis per Stück 15 Pfg.

Zu haben in der

Drogerie Aunaburg
O. Schwarze.

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

Echt ruſſiſcher

Knöterich
(Bruſtthee), Packet 50 Pf.,

Weidemann's
ruſſiſchen Knäterich
Packet 1 Mk., empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,40
Sardellen-Leberwurſt
Polniſche Mettwurſt 0,80

harte Schlackwurſt,
à Pfund 1,40 Mk.

Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab. Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

und

Verhand Mitteldeutsoher Manufacturisten b. m. h. H.

Binkaufsvereinigung für
Manufactur- u. Weiss waren, Herren-, Damen- u. Kinder-Konfektion,

Waäsche, Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen, Linoleum,
Herren Anzugsstoffe,

Iahresumsatz der MitgliederJ Zweck des Verbandses Vereinter Bar- Einkauf bei ersten Fabrikanten, die mit einzelnen Detail-
Geschaften niehbt arbeiten, um so billig einkaufen zu können, wie die allergrössten Geschäfte.

Vorteile für die Kundschaft bieten die Verbandsmitglieder dureh:
1. Abgabe von Waren in besten Qualitäten, infolge vielseitiger Prüfung von Sachverständigen
2. villigste Verkaufspreise, infolge von Masseneinkäufen.

C. G. Holtzhausen, Wittenberg
Mitglied des Verbandes

Circa 5 Millionen Mark.

Neubau eines Abortgebäudes
für das Militär Knaben Erziehungs-

Jnſtitut zu Annaburg.
Es ſollen in einem Loſe verdungen werden:

Die Erd-, Maurer- und Zimmererarbeiten (Anſchlags
ſumme rd. 5300 Mark).

Die Angebote ſind verſiegelt und mit kennzeichnender Aufſchrift
verſehen bis zur Eröffnung derſelben am Donnerstag den
14. Mai [903 Vormittag 10 Uhr an den bauleitenden
Architekten Rospelt in Annaburg (Poſtbez. Halle) koſtenfrei einzureichen

Die Verdingungsunterlagen liegen ebendaſelbſt zur Einſicht aus.
Dieſelben können auch gegen poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung von
1,50 Mark (in bar) von dort bezogen werden.

Der Garnison-Baubeamte,

ung. anſtändig. Mann i Wgmn e ſi ding Mann a wer O nungen
zu erfrag. in der Geſchäftsſtelle d. Bl. (je 3 Stuben und Küche nebſt Zu

behör) zum 1. Juli zu vermieten.
Meer Betten, Gold und A. Reich, Ulmenſtr.

Silberſachen, ſowie ganze
Zwei Laſtwagen,Wirtſchaften kauft

Leipziger, Wittenbers,
2-zöllig, ſtehen ſofort billig zum
Verkauf bei

Bielack, Jeſſen.

Mittelſtr. 59.

Größere Partieen

Wechſel u. Quittungs-
G Formulare O

AWiofernhole,

hält ſtets vorräthig

40 Jahre und älter, ſuche gegen

H. Steimbeiss, Buchdruckerei.

Kaſſe zu kaufen. Uebernahme ſo
fort. Offerten unter A. W. 405 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

VFahrvräder- und
Nähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.

Sämmti. Pneumatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig
Dec. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räcler von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

als Beigabes zum Viehfutter, gegen Knochenweiche pp.
e und zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt nöthig,

empfehlt billigst die Apotheke Am
Mein großes Lager in

Braunſchweiger GemüſeKonſerven
bringe in empfehlende Erinnerung.

Als ganz beſonders preiswert offeriere:
Junge Schnittbohnen per 1 Pfd.Doſe 25 Pf. 2 Pfd.Doſe 35 Pf., 3 Pfd.

Doſe 50 Pf., 4 Pfd.Doſe 65 Pf., 5 Pfd.Doſe 75 Pf.
Junge Wrechbohnen per 1 Pfd.Doſe 25 Pf. 2 Pfd.Doſe 35 Pf., 3 Pfd.

Doſe 50 Pf., 4 Pfd.Doſe 65 Pf., 5 Pfd.Doſe 75 Pf.
Junge Erbſen per 1 Pfd.Doſe 35, 40, 60 und 75 Pf.

do. per 2 Pfd.Doſe 55, 75, 110 und 140 Pf.
e. per 1 Pfd.Doſe 25 Pf. 2 Pfd.Doſe 40 Pf., 5 Pfd.

oſe 80 Pf.
Junger Hat per 1 Pfd.Doſe 45 Pf., 2 Pfd.Doſe 80 Pf., 4 Pfd.Doſe

1Gemiſchtes Semüſe per 1 Pfd.Doſe 50, 65 u. 90 Pf.

Teltower Rübchen per 1 Pfd.Doſe 60 Pf., 2 Pfd.Doſe 100 Pf.
Varie e per a Pfd.Doſe 25 Pf., 1 Pfd.Doſe 40 Pf., 2 Pfd.

oſe 70 Pf.
Schnittſpargel per Pfd.Doſe 35, 45 u. 50 Pf., 1 Pfd.Doſe 50, 70, 75

u. 95 Pf., 2 Pfd.Doſe 95, 125, 140 u. 175 Pf.
Stangenſpargel per 1 Pfd.Doſe 80, 90, 100 u. 110 Pf., 2 Pfd.Doſe 150,

165 u. 215 Pf.
Ferner empfehle in vorzüglicher Qualität

Hteinpilze per e Pfd. Doſe 45 Pf. 1 Pfd. Doſe 75 Pf. 2 Pfd.Doſe 140 Pf.
Bſifferliuge per 1 Pfd.Doſe 90 Pf., 2 Pfd.Doſe 170 Pf.
Worcheln per Pfd.Doſe 60 Pf., 1 Pfd.Doſe 100 Pf.
Früffeln per e Pfd.Doſe 140 Pf., s Pfd. Doſe 250 Pf.
Champignons per Pfd. Doſe 40 u. 45 Pf. P Pfd.Doſe 70 u. 80 Pf.,

n Hollmig's Sohn.

Nicht möglich
sagt sich ein jeder, und doch ist es

Tatsache, dass die Eigenschaften
eines 1. Fleckwassers, 2. Wasch-
mittels, 3. Putzcreams, 4. Möbel-
reinigungsmittels, 5. Wanzen-
tods und 6. eines Mittels gegen
alles übrige Ungeziefer und
Pflanzen -Schädlinge in einer
Flüssigkeit vereinigt sind. Dies
Präparat (Novol) erregt daher das
Entzücken jeder Hausfrau. Mit
Wasser verdünnt zu gebrauchen;
es giebt nichts billigeres (50 Pfg.)

und zugleich wirksameres!
Zu haben in der

Apotheke Annaburg.
C

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Mustern empfiehlt

bar Quehl, Annaburg.
e

FBeochten
Stonsdorfer Bitter

vorzüglicher
Gebirgskrüuter Liquer

empftehtt Tulius Känlig.

ff. Senfgurken,
ff. Pfeffergurken,
ff. ſaure Gurken

emfiehlt

J. G. Hollmigz's Sohn.
ff. Magdeburger

Sauerkrauf
empfiehlt urpfieh Julins Kählig.
e

Bei Appetitloſtgkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermün; Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.
d

Salpeter Säure,

Kalz
Kupfer-Vitriol,
KaliSalz,
Kalinm roth chromſ.,

gelb
thlorſaure

empfiehlt die

Drogerie n Annaburg
O. SChwauvze.

NRachlaß Perzeichniſe
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Fahrrad-Lack,
roth und ſchwarz, à Büchſe 50 Pf.,

Fahrad- Rarernen-Oel

Flaſche 40 Pf.,

Ofen- Lack für eiſ. Oefen e.
Flaſche 40 Pf.

KutſchuckLöſun
in Tuben zu 10 u. 25 Pf.

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Das allbekannte beliebte

Weizenbier
iſt wieder eingetroffen und empfehlen

5 Flaſchen 1. Mark
30

Aug. Acker.
Wilh. Kühnaſt.

Ansiehtskarten
in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue in ganz vorzüglicher

Ausführung empfiehlt
J. G. Hollmig's Sohn.

Notenpapier
empfiehlt die Buchdruekerci.

GnneeeeSpratt'g Patent
zur leichten Aufzucht von Kücken.
Fleiſchfaſer Kückenfutter und
Fleiſchfaſer Hühnerfutter wird
von Hühnern ſehr gern genommen.
Verurſacht keine Mühe beim Füttern.

Spratt's Fleiſchfaſer
Hundekuchen.

Wichtig zur Aufzucht von jungen
Luxushunden jeder Raſſe.

Alleinverkauf bei G. Cteist.

Müänner-
8 e

e Turn Perein

e Annaburg.
Dienstag, den 5. Mai,

um 9 Uhr Abends
Mon atsversammlung
im Vereinslokale Schwarzer Adler

Der Vroſtand.

100 Mark Belohnung
ſichere ich demjenigen zu, welcher mir
die Wilddiebe auf der von mir
erpachteten Jagd Annaburg ſo
namhaft macht, daß ich dieſelben
zur Anzeige bringen kann.

Ebenſo erhält derjenige eine gute
Belohnung, wer mir die Perſonen
nachweiſen kann, welche in letzter
Zeit auf obiger Flur ſtehende Kan
zeln beſtiegen, noch dieſelben mut
willigerweiſe ruinierten.

Wildernde Hunde werden
unnachſichtlich getötet.

Richard Günther, Leipzig,

Jagdpächter.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.

h
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